
Ziel: Fit machen für Einstell
Ptlo$rojekt bereitetJugendliche mit ausländischen Wurzeln auf Jobsuchelm öffentlichen DienSt vor

haben Olesjaund 14 weitere Bremer-die! äl-
teste Kursteilnehmerin ist 45, die jtingste 20
Jahre alt - Förderunterricht. Derwiid, wie
AWO-Projektleiterin Olga Ils berichtet,
durch etliche Exkursionen und Gäste imUn-
terricht auf gelockert.

Ktirzlich erst besuchte der Kurs die Btir-
gerschaft, traf sich mit einzelnen Abgeord-
neten, In der Handelskammer waren die
Azubis in spe auch schon. ,Es ist nicht
leicht, als Einwanderer eine Ausbildungs-
stelle zu bekommen", findet Madimir Spo-
mer, der vor vier Jahren aus Russland uach
Bremen übergesiedelt ist. Die Eltem könn-
ten nicht helfen. ,,Trotz vieler Bemühungen
seitens der Schulen stehen die jungen Men-
schen oft alleine da", sqgt die AFZ-Ausbil-
dungsbeauftragrte Schet*dat.

Vom ersten Vorbereitungskurs für die Ein-
stellungstests seien fast alle als Azubis unter-
gekommen. Selbiges erhofft sich auch Fa-
rokh Bonakdar-Shirazi, der ebenjalls seit

Septmber zum Beispiel seine Mathtkpnnt-
nisse aufpoliert und wie seine Krwhollegrcn
cchon richüg arbeiten geht. Der im lran ge-
borene,,Sremer macht ein Praktikun bd dor
Ausländerbehörde. Madimt arbeitet in der
Bu$geldstelle, Olesja tun Sozialzentrum Wil-
hed-Leuschner-Stia3e. ;Der t8gtri$e Up-
gang mit Arbeitskollegen und fiundeu ist
wichüg', sagrt die junge Frau. Sie habe
sc!3elldie Hemmung verloren, sich ird€r
manchnal noch fremden Sprache a&udrü-
eken.

Bei AWO und AFZ hofft man, das Projekt
auch im Anschluss an den aktuellen Kurs
fortzusetzen. Voraussetzung dafür sei aber,
erklärt Beate Rink-Pohl, ,,dass wir weiter
Gelder aus dem EU-Sozialfonds bekom-
men". In.Zultutift tfnnte das Sremer Bei"
spiel übtigens bald Scliule machen. Auch in
anderen Kommunen wie etwa Mti,nchen
sind nun Vorbereitungrs&urse für Einstel-
lungstests im öffentlichen Dienst geplant.

Von unserem Mitarbeiter
- Ihomas Andre

BREMEN. Olesja Schestakow ist in Sibirien
geboren. Die Spätaussiedlerin üabt seit zwei

- JahreninBremen. IhrDeutschistpassabel-
- obwohl "Mei;ne Mutter hätte mal mehr
- Deutsch mit uns sprechen sollen." Die
, 25-J6hrige möchte geme im öffentlichen
- Dienst erbeitenr Ohne ausreic'hende Kennt-
I ,üi8se,üßet ihre neue Heimat ist das sc&rrde-
. rig. Das Pilotprojekt ,Ausbildtrngrsoffen-' sive" sollAbhtffg sshaiffsa.

Bislang war es so, dass viele Bewerber nit
Mgrrationshintergrmnd schon bei deq Ein-
stellungstests der Behörden rmd Amter
durchfielen. ,Es.mangelt nicht nur an
Spradkenntnis', weiß Beate Rink-Pohl von
der Aöeiterwoh$ahrt (AWO). Den jungen
Menschen fehlt@.oft grrundsätzliche Ein-
sichten in Politih und Goedlschaft des Lnn-
des, in dem sie nun I'ebq. Eip von tler EU fi-
nanziertes hoiekt wiU bseitr seit vsrgange-
rGn Jüh de Jugendlicheü bei ihrer Suche
nach einem Inpbilürqupl,ntz unterstütren.
Debei arbeftendio AWO und das Aus- und

^ Fortbildur4rszemffirm für den bremischen öf-' fentlichen Dienst (AFZ) zusammen. Die Teil-
; nehmer machen über die Dauer von zehn
r Monaten Praktika in öffentlichen Einrichtun-
- gen.Außerdem haben sie an zwei Tagen
' der Woche Untenicttt. Schwerpunkte:
' DeutschuüdMathfinatik.

,\AIer an den Kursen und Praktika teilge-
nommen hat, soll fit für die Einstellungstests
sein l, hofft Monika Schebsdat, Ausbildungs-
beaufhagte beim AFZ. Die Kursteitnehmer
wollen sich später zur Kauffrau oder zum
Kaufmgln für Bürokommunikation ausbil-
den lasren. Der normale Schuluntenicht fin-
det im Sclulzentrum Bördestra8e in Burgle-
sum statt, 4er Förderunterricht in der Doven-
torscontrescärpe.

Olesias Mutter hat als deutschstämmige
RSei$ Deutsclligesprocüen. nAber ihr war
der schwäbischel,"A,kzent wohl peinlich " , er-
innert sich die Tochter, die in ihrer Kindheit
fast nie die Sprache der Ahnen hörte. Sie

' lernt nun ia Bremen Flochdeutsch. Und da-
neben uoctr ganz andereir, Wie viele Bundes-
länder hat DCutsctrland? Vtto wird in Bremen

. Politik gemaclt? Wie sieht das kuttruelle Le-
ben in Deutschland aus? Einmal die Woche

tük Zo.,lz.oS




